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Der erste Unterschied zur letzten Fußball-
Europameisterschaft ist unüberhörbar:
Es gibt keine Iren in der Stadt. Wobei man
auch darüber erst mal diskutieren müss-
te: Ist Évian-les-Bains eine Stadt? Laut of-
fiziellen Angaben handelt es sich um eine
aus knapp 9000 Einwohnern bestehende
Gemeinde im französischen Department
Haute-Savoie, auf der einen Seite der
Genfer See, auf der anderen die Berge.
Der Ort, in dem die deutsche National-
mannschaft untergekommen ist, ver-
strömt das Aroma einer freundlichen, in
die Jahre gekommenen Kurstadt. Vor vier
Jahren, bei der EM in Polen und der Ukrai-
ne, haben die Deutschen im sehr beleb-
ten Ostseebad Sopot gewohnt, und da wa-
ren die Iren, und die Iren waren laut. Bis
vier Uhr morgens haben sie auf dem zen-
tralen Platz gesungen, aber die Deut-
schen wohnten etwas außerhalb, sie ha-
ben das nicht gehört.

Im edlen Hotel Ermitage in Évian hö-
ren sie nun gar nichts, außer der Kirchen-
uhr, die immer um fünf nach die volle
Stunde schlägt. Mehr lässt sich vom Ho-
tel kaum ausmachen, außer dem schmie-
deeisernen Tor, das die eine Welt von der
anderen trennt. Selten war es für Repor-
ter so schwer, sich vorzustellen, wie diese
Mannschaft wohnt. Selbst in Campo Ba-
hia in Brasilien konnte man durch Löcher
im Zaun spähen und Terrassen mit Spie-
lern erahnen. Und in Sopot führte man
die Spielerinterviews sogar im Hotelgar-
ten, was zu regelrechten Völkerwanderun-
gen vom Pressezelt ins Teamhotel führte.
Das war die Zäsur – seit 2012 gilt fürs
Teamhotel „Betreten verboten“. Und die
bewaffneten Männer vor dem Tor sehen
nicht aus, als seien sie für Argumente
oder Sachspenden zugänglich.

Den Reportern, die ein Interview bewil-
ligt bekommen, werden die Spieler die-
ses Mal zugeführt, sie werden vor dem
Pressezentrum aus Kleinbussen ausgela-
den und können dann in einem getrenn-
ten Raum von einem oder mehreren Re-
portern 20 Minuten befragt werden. Das
ist der Moment, in dem man merkt, dass
die Spieler tatsächlich in Évian sind. Un-
ten im Ort sind sie so oft wie die Iren, näm-
lich nie. christof kneer

„Die Reise ins Ungewisse“ vom 23. Juni:

Die EU muss gerechter werden

Seit der Finanzkrise von 2007/2008 ver-
liert die Weltgesellschaft an Zusammen-
halt, während sich Polarisierungen und
Krisenherde vermehren – genauso wie
nach 1929. Auch so werden die Kosten der
Finanzkrise „sozialisiert“, an die Ursa-
chen hat sich bis heute keine Regierung
wirklich herangetraut. Die unteren
Schichten sind von den sozialdemokrati-
schen Parteien enttäuscht; Teile der Mit-
telschicht wollen den eigenen Wohlstand
gegen die Flüchtlinge geschützt sehen. Es
fällt rechten Parteien besonders leicht,
die Europäische Union für den sozialen
Bankrott schuldig zu machen. Ich sehe im

Ausstieg Großbritanniens aus der EU
trotzdem auch eine Chance. Gerade Groß-
britannien hat sich in den vergangenen
Jahrzehnten für eine neoliberale EU-Poli-
tik stark gemacht und war gegen die Ab-
schaffung der (eigenen) Steueroasen.

Die EU braucht einen starken Stoß, für
eine echte Reflexion über die eigenen Feh-
ler. Sie steht den Lobbyisten in Brüssel nä-
her als den EU-Bürgern. Wir brauchen ei-
ne starke Europäische Union, aber eine ge-
rechte und demokratische.
 Davide Brocchi, Köln

Andere werden folgen

Kanzlerin Angela Merkel wird in den Ge-
schichtsbüchern stehen; aber nicht so,
wie sie denkt. Neben ihren vielen anderen

Fehlleistungen, wie zum Beispiel konfuse
Flüchtlingspolitik oder falscher Umgang
mit Russlands Präsident Wladimir Putin,
hat sie durch ihre katastrophale Europa-
politik die Briten mitverantwortlich zum
Brexit getrieben – oder ihn zumindest
nicht verhindern können.

Aber auch Erscheinungen wie EU-Par-
lamentspräsident Martin Schulz oder EU-
Kommissionspräsident Jean-Claude Jun-
cker sind nicht dazu angetan, den Men-
schen zu erklären, warum die EU ihre Hei-
mat sein sollte. Ein vereintes Europa war
sicher gut gemeint, es war aber nicht gut
gemacht.

Die Früchte des teilweise heillosen
Tuns des Brüsseler Kindergartens sind
jetzt zu besichtigen. Andere Länder wer-
den folgen.  Ursula Sabathil, München
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„Gerhard Schröder über Russland“ und
„Wehe den Besiegten“ vom 18./19. Juni:

Verantwortung auch für Ukraine

Es ist sicher richtig, wie Altkanzler Ger-
hard Schröder im Interview anmerkt,
dass Deutschland aufgrund des Krieges
gegen die Sowjetunion eine „besondere
Verantwortung“ gegenüber Russland
trägt. Das gilt jedoch auch gegenüber den
anderen Nachfolgestaaten der Sowjetuni-
on in Ostmitteleuropa wie den baltischen
Ländern, Weißrussland und nicht zuletzt
auch für die Ukraine, einen der Haupt-
schauplätze des deutschen Vernichtungs-
krieges. Balten, Weißrussen und Ukrainer
haben genauso gelitten wie Russen und
trugen genauso wie sie zum Sieg über Hit-
lerdeutschland bei.

Dass der Altkanzler hierüber kein Wort
verliert und sich zum Anwalt von Wladi-
mir Putins Russland aufschwingt, das in
der Ukraine gewaltsam grundlegende
Prinzipien der europäischen Ordnung ver-
letzt, ist perfide. Ist es aber politisch weit-
sichtig, wegen des „privilegierten“
deutsch-russischen Verhältnisses die
Ukraine im Stich zu lassen und Völker-
rechtsverletzungen und die kriegerische
Aggression der russischen Regierung
nicht zu sanktionieren? Man kann ange-
sichts dessen nur froh sein, dass der Russ-
land-Versteher Schröder nicht mehr Kanz-
ler ist. Nicolas Schupp, Tübingen

Risiko Dritter Weltkrieg

Über die Annexion der Krim durch Russ-
land hat man sich entrüstet. Aber ohne die-
se Annexion hätten die ständigen Nato-
Osterweiterungen Russland von seiner
Schwarzmeer-Flotte abgeschnitten. Die
dafür verhängten Wirtschaftssanktionen
schnitten Menschen in Russland von Nah-
rungsmitteln ab und brachten deutschen
Bauern schwere Verluste. Gegen die USA
wegen ihres völkerrechtswidrigen Irak-
kriegs Wirtschaftssanktionen zu verhän-
gen, war undenkbar.

Entlang der russischen Grenze rollen
die Panzer des Nato-Manövers „Anakon-
da“, Deutschland vorneweg. Am 22. Juni
2016 jährte sich zum 75. Mal der Beginn
des „Unternehmens Barbarossa“ von
1941. Dieser Überfall der deutschen Wehr-
macht brachte der damaligen Sowjetuni-
on 27 Millionen Todesopfer. Zum Massa-
ker an bis zu 1,5 Millionen Armeniern hat
sich Deutschland geäußert und seine Mit-
schuld anerkannt. Zur deutschen Politik
gegenüber Russland, die einen Dritten
Weltkrieg riskiert, gibt es nur den Weck-
ruf der Friedensbewegung „Entrüstet
euch“.  Hans Oette, Neuenstadt

Klischee „böser Russe“

Noch ganz erschüttert, aufgewühlt, ergrif-
fen möchte ich Ihnen danken für die Veröf-
fentlichung des Berichts „Wehe den Be-
siegten“ von Joachim Käppner und des In-
terviews mit Gerhard Schröder. Und an-
merken, wie geschichtsvergessen doch
die Eliten heute sind – wobei ge-
schichts-„vergessen“ eigentlich nicht zu-
treffend ist. Denn wie kann man etwas ver-
gessen, das man nicht selbst erleben muss-
te, und das man, wie die nunmehr tonange-
benden Menschen, nur von „interessan-
ten Fotos“ mit Papierleichen (noch dazu in
Schwarz-Weiß, weil „Living Color“ damals

noch sehr selten war) und bühnenbildhaf-
ten Trümmerbildern kennt? Geschichts-
los trifft es da wohl eher. Glauben Sie ei-
nem Kriegskind: Kriege sind keine Aben-
teuer und nicht herbeizusehnen. Und es
ist auch nicht so, dass an jeder Ecke die bö-
sen Russen lauern.  Bob Borrink, München

Unfähig zur Selbstkritik

Gerhard Schröder und Wladimir Putin ver-
binden neben der eigenen familiären Ent-
wicklung und den Erfahrungen aus dem
Zweiten Weltkrieg vor allem der bei bei-
den stark ausgeprägte Machthunger und
ein Mangel zur Fähigkeit kritischer Selbst-

reflexion. Was daraus folgt, scheint mir
teilweise eine sehr subjektive Verklärung
von zweifellos für die deutsch-russischen
Beziehungen prägenden geschichtlichen
Ereignissen zu sein, mit der Folge, dass al-
le negativen Auswüchse der derzeitigen
Politik Putins irgendwie entschuldbar
werden. Politisch verdanken wir Schrö-
der, selbst aus einfachen Verhältnissen
stammend, dass heute die Schere der Ein-
kommensverteilung in Deutschland im-
mer weiter auseinanderklafft, das Vertrau-
en in die Politik und eine Sozialdemokrati-
sche Partei gerade bei der Bevölkerungs-
gruppe, aus der Schröder selbst stammt,
immer weiter schwindet. Die „Blindheit“

und die Fähigkeit, bestimmte Aspekte
und Auswirkungen des eigenen Handelns
auszublenden, scheint bei Schröder und
Putin gleichermaßen vorhanden zu sein.
Kritiker werden auf die eine oder andere
Weise eliminiert, Kritik wird als Angriff
auf die eigene Ehre und Person interpre-
tiert. Man geht fast trotzig, mit dem Ge-
fühl, von allen missverstanden zu werden,
seinen Weg – mit aller Konsequenz

Schröder spricht von Freundschaft und
Treue zu Putin. Was dabei verloren gegan-
gen zu sein scheint, ist eine auch zwischen
Freunden erforderliche kritische Haltung
gegenüber dem Handeln des anderen.
Schade!  Oliver Schulze, Detmold

Christof Kneer begleitet
das DFB-Team seit 2001
und hat wie Jogi Löw
bisher immer das Halbfi-
nale erreicht. Womit
erklärt ist, warum die
Nationalelf 2004 in der
Vorrunde scheiterte. Da
war er ausnahmsweise
nicht dabei. FOTO: SZ
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Gefühl und Vorurteil

B R E X I T

Auch eine Chance

„JEDENNOCH GAFFTEN wir / das Maul
und Augen auff / und hofften für und
für.“ So Martin Opitz in seinen „Klag-Lie-
dern“, und wenn das auch seltsam klingt,
so leidet es doch keinen Zweifel, dass gaf-
fen hier den auch bei Grimm erwähnten
Sinn von erwartend, hoffend, wünschend,
gläubig blicken hat. Davon ist unser heuti-
ges gaffen samt dem Gaffer weit entfernt,
und es bedarf nur solcher Katastrophen
wie der jüngsten Überschwemmungen,
dass der allgemeine Ärger über die Gaffer
wieder breitesten Raum an den Stamm-
tischen und in den Medien einnimmt.

Wenn in solchen Zeiten einer wie un-
ser Leser R. für die Gaffer Partei ergreift,
so ist das an sich schon bemerkenswert,
noch mehr aber wegen der Argumente,
die er für sein Engagement ins Feld führt.
Es hat sich deswegen zwischen ihm und
dem Leserredakteur des Lokalen ein Dis-
kurs entwickelt, der hier in den Kern-
punkten wiedergegeben sei – nicht zu-
letzt deswegen, weil für unseren Berufs-
stand ein paar Notizen abfallen, die An-
lass zur Gewissenserforschung sein kön-
nen.

Zunächst sagt Herr R., dass jemand
„sehr dumpf gestrickt sein“ müsse, wenn
ihn das von den Naturgewalten veranstal-
tete Schauspiel kaltließe. Wer davon mit-
gerissen wird, müsse jedoch kein Gaffer
im abwertenden Sinn sein. Unser Kollege
definierte daraufhin den Gaffer als einen
Schaulustigen, der seine Sensationsgier
über das Gemeinwohl stellt. Aus R.s Ant-
wort darauf hier nur zwei Elemente:

Zum einen, schreibt er, stehe aus psy-
chologischer Sicht hinter der Schaulust
„möglicherweise das Bedürfnis, sich der
eigenen Unversehrtheit zu versichern, in-
dem man das Leid anderer miterlebt.“
Der Gaffer im ursprünglichen Sinn unter-
scheide sich vom Schaulustigen durch
die Intensität der Betroffenheit. Seine
Körperhaltung (offener Mund) zeuge da-
von: „Der Psychologe erkennt darin Stau-
nen, Überraschung oder auch Überforde-
rung.“ Zum anderen sollten wir Journalis-
ten uns fragen, ob wir immer auf der ed-
len Höhe unseres „begründeten Informa-
tionsinteresses“ stehen. Wird gemacht,
Herr R.! hermann unterstöger
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Regengüsse und

Gewitter, teilweise

Unwettergefahr

Über Mitteleuropa und auf der Al-
pennordseite treffen mäßig warme
und sehr heiße Luftmassen aufein-
ander und sorgen für viele Schauer
und schwere Gewitter. In einigen Re-
gionen besteht Unwettergefahr
durch heftige Regenfälle, große Ha-
gelkörner und Sturmböen. Auch über
Süditalien und dem griechischen
Festland gibt es kräfige Schauer und
Gewitter. Tiefs über Nordwesteuro-
pa kündigen mäßig warmes und
wechselhaftes Wetter an.

Im Tagesverlauf gibt es häufig kräf-
tige und teilweise ergiebige Re-
gengüsse und Gewitter. Im Osten,
über den Mittelgebirgen und im Sü-
den entladen sich vereinzelt schwe-
re Gewitter mit der Gefahr von hef-
tigen Hagelschauern und starken bis
stürmischen Windböen. Mit Höchst-
werten von 16 bis 25 Grad wird es
über der Westhälfte und der Mitte
nur noch mäßig warm. Dagegen ist
es im Osten und Südosten mit 26 bis
32 Grad noch einmal sehr heiß.

Sonntag Montag Dienstag

unter -10°

-10° bis -5°

-5° bis 0°

0° bis 5°

5° bis 10°

10° bis 15°

15° bis 20°

20° bis 25°

25° bis 30°

über 30°

Kanaren
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--:--
10:35
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